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(HOFSTEE, KUIPER) suchte nach Alternatiıven den Bewußtseinsmodalıtäten, die Posıtivismus
und Ratıonalısmus anboten Der VON vielen damalıgen Relıgıonswissenschaftlern vollzogene
»Bruch mıt dem Vernunftglauben« (24) möglicherweıse doch noch Auswege AUS dem VO  —_

Max er prophetisch-düster herangezogenen Gleichnis des »sStahlharten Gehäuses« Okzıdentaler
Entwicklung aufzufinden, mündete In eıner Hervorhebung VON intultiver chau, relıg1ıösem
FErlieben und sensitiver Erfahrung. Diıese verstehnende Methodık führte jedoch einem »Irrationa-
lIısmus In der Relıgionswissenschaft« der dıe Dıszıplın In Anlehnung geistige
Strömungen der 20er und A0er re dieses J ah rhunderts ZUT Weltanschauungslehre werden 1eß
(FLASCHE).

Im Gegensatz der Sıchtweise, dıe Anfänge der Relıgionswissenschaft in einer romantıschen
und kulturkritischen Perspektive sehen, betont RUDOLPH hingegen, da die Dıszıplın ıhren
Ausgang In der europäischen Aufklärungsperiode habe »Diıstanz, Kriıtıik und Oleranz sınd dıe
Wurzeln der Relıgionswissenschaft AUS der eıt der Aufklärung« Be!I der Debatte den
Begınn der modernen Religionsforschung Aufklärung oder Romantık? ırd dıe Jeweılıge
Bezugsgröße und Schwerpunktsetzung entscheiıdend ist der gesellschafts- und ideologiekrIt1i-
sche Charakter der Dıszıplın oder eher das gegenaufklärerıische Unbehagen früher Fachvertreter
mıt den Bedingungen der oderne, W Ie auch PLANTINGA und LADIGOW in ihren Beiträgen
herausarbeıten?

Der and ist In dıe WEeIl 1er thematisıerten Bereiche »Gerardus Van der Leeuw als Kulturkriti-
Ker« und »Aufklärung und romantısche Vernunftkritik In der Religionswissenschaft« SOWIE eiınen
drıtten Bereıch, » Vergangene und fremde Religionen als eigene Optionen«, übersichtliıch geglıe-
dert Er dürfte ZU!T Grundlagenliteratur über dıe kulturkritisch-romantıschen Anteıle beı der
Entstehung der Relıgionswissenschaft avancıeren. Ist hıer eın bısher versaäumter Bereıich rel1i-
gionswıissenschaftlıcher Geschichte offengelegt worden, weist Miıtherausgeber KIPPENBERG
schon auf eınen weıteren hın »ES ist en großes an er Wiıssenschaftsgeschichten uUuNnseTecsSs

Faches, da diese dem Punkte, dıe Relıgionswissenschaft polıtısch und praktısch reziplert
wurde, schleunigst abbrechen« @8 Man darf auf ine Folgekonferenz NUr hoffen!

Biıelefeld Sılke Busch

Lee, Chwen Jiuan Hand, Thomas Aaslte of alter. Christianity hrougnh Taoıst-
Buddhuist Eyes, Paulıst Press New ork-Mahwa 1990:; 20

ine chinesische UOrdensfrau, geboren In Taıwan, mıt einer akademıschen Karrıere bıs ZUMm

In den USA, und eın amerıkanıscher Jesult, der re In Japan und seIıt Jahren
Zen praktızıert, en eın Stück ihres christlıchen eges Im Lichte ihrer taoıistiısch-zenbuddhıisti-
schen Erfahrungen nıedergeschrieben. Ihr Zeugnıis: »Keıne der größeren spiırıtuellen Wege tellen
iıne Bedrohung für dıe christliche Kırche dar Sıe sınd vielmehr ıne Herausforderung, iıhr Licht
anzunehmen: denn S1e können auf wunderbare Weise helfen erkennen, Wäas das menschliche
Leben Ist, und Jesus Christus tıefer verstehen«(4). Das Buch, WIe 6ß vorliegt, Ist eın gelstl1-
ches Tagebuch, das anderen in seiınen Kapıteln ZU nla| der Überprüfung ihres eigenen
Weges werden kann Auf iıne solche Überprüfung ist nıcht zuletzt durch den Fragebogen Im
Anhang hingeordnet. Was 65 heißt, daß ıne Reıihe VON Formulierungen VON der konventionellen
chrıstlıchen Lehre abweicht (vgl. Z ist nıcht DanzZ verständlıich. Gerade eıl beı Skeptikern ach
WIe VOT der erdac besteht, daß dıe Beschreitung remder Wege VO Wege Christı wegführt
und nıcht tiefer In ıhn einwelst, ollten solche ussagen weniıger leichthın gemacht werden: WeNnNn
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SIE aber schon gemacht werden, kann der eser Auskünfte Persönlıch
ich solche Hınweilse nach der Lektüre des Buches für überflüssig.

onn Hans Waldenfels

ubac, Henrı de (G(reheimnıts, AUS dem WILr eben, eingeleıtet VONN ans Urs VON Balthasar (Krıte-
rıen oOnNannes Verlag Eınsiedeln-Freiburg 163

Gegen dıe Gefahr einer »selbstgefällıgen« Konzentratıion der Kırche auf sıch selbst, eines »ek-
klesi1ologischen Ratıonalısmus«, der AdUuUSs einem nurmehr »Jurıdischen« Blickwinkel dıie theolog1-
sche Qualität der Kırche und damıt ihre »göttlıche Sendung« AdUus den ugen verlıert, schreıbt

über dıe Konstitution Lumen Gentium des Z weıten Vatıkanums Im Jahr 1966,
dieses »Meiısterstück« des Konzıls zeige »seltens der Kırche iıne offenkundıgere und entschıe-
denere Loslösung VO  > sıch selbst als Je Diıe Kırche erscheiımnt 1Im Miıttelpunkt der
dogmatıschen Darlegung, aber UTr besser verkündıgen, daß SIe nıcht der Miıttelpunkt des
aubens Ist Sıe beschreıbt sıch In ihrem wahren Wesen 11UT dazu, dıe IX der Abwe1ı-
chung der dıe Wıderstände der Träghelit, dıe ihren Schwung brechen Könnten, besser be-
kämpfen. Schliıeßlich g1bt sS1Ie ıne umfassendere Formulierung der Wahrheit ber das, Was s1e
Ist, HUL, indem SIE das Bewußtseıin ihres Geheimnisses zeıitnäher und lebendiger ges  e
dieses Geheimnisses, welches s1e SUZUSaRCHh unablässıg aAusSs sıch selbst herausreıißt.« (Einleitung

G.Ba (H2 ; De Ecclesıa, Freıiburg 1966, DE als Perıtus Konzıl
teilgenommen und dort ach den OTausSsgCRangCNChHh Auseinandersetzungen dıe Süog
»NOouVvelle theologie« dıe bahnbrechende Rückbesinnung se1Ines theologischen Denkens auf dıe
bıblıschen und patrıstıschen Quellen Früchte tragen sehen. Sein Urteil über dıe Leistung der
Kırchenkonstitution omm somıt nıcht [11UT aus einer SECNAUCN Kenntnis der Konzilsentwicklung
selbst, sondern spiegelt zugleıich dıe tiefsten ekklesiologischen Anlıegen des theologıschen Wer-
kes VOIN wıder. In der unmıiıttelbaren Nachkonzilszeit hat s1e In verschiedenen
Beıträgen weiıter entfaltet, VON denen sechs dem Tıtel »Paradoxe el mystere de l’Eglise«
1967 erschıenen (Parıs, Aubier) und In EeIW. veränderter Zusammenstellung Urc ans
Urs VO  —_ Balthasar 1968 In deutscher Sprache zugänglıch gemacht wurden. Das unter dem Tıtel
»Geheimnıis, aus dem WITr leben« veröffentlichte andchen wurde 1990 praktısch unverändert
och einmal aufgelegt. ast re nach der Verabschiedung der Kırchenkonstitution kann
eute nıcht 1U als eın uCcC lebendiger Theologijegeschichte, sondern zugleich als iıne wertvolle,
bısweiılen provozlierende »Lesehilfe« Lumen Gentium aufgenommen werden.

iıne Meditatıon über dıe Kırche als utter der Glaubenden eröffnet den Band, in dem dann
iıne Reflex1ion auf den Mysteri1um-Charakter der Kırche 01g Abgeleitet VON Chrıstus, dem
„L.cht der Völker«, bleıbt die Kırche als Gehemnis letztlich undefinıerbar und NUTr In der Fülle
VON Bıldern, Analogien und ymbolen aussagbar, dıe Bıbel und Kırchenväter bereıthalten,
eINes VO anderen ergäanzen und korrigleren lassen. Verwiesen auf die Aussageform des
Paradox (dıe Kırche Ist VON ott und zugleıich aus Menschen gebildet; s1e Ist als Institution
sıchtbar und als Wiırkung des Geistes unsıchtbar: sSIe ist zeıtlıch und ew1ig zugleich) bleıbt dıe
Gehemnishaftigkeıt der Kırche gewahrt. Der drıtte Beıtrag entfaltet die Mehrdeutigkeıt des
Wortes »Glauben« 1ImM Rückgrıff auf die schon VON den frühen Kırchenvätern wahrgenommene
und VON Augustinus prägend formulıerte Unterscheidung VON credere Deumicredere Deolcredere
In Deum und birgt diese verschiedenen Glaubensvollzüge eın In den Glauben der Kırche, dem
die einzelnen Gläubigen teilnehmen ıne Art »Relecture« VOonN Lumen Gentium VOT dem Hınter-
grun der Ekklesiologıe der Kırchenväter unternimmt der vierte Beıtrag, dessen Leistung VOT


